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2. Sitzung des Textilnorm-Arbeitskreises "Prüfung von Netzgarnen 
und Netztuchen" 
Am 6. Februar 1968 fand in der Bundesforschungsanstalt für' Fischerei unter 
dem Vorsitz von Dr. Klust die zweite · Sitzung des Arbeitekreises statt, des-
sen Aufgabe es ist, in enger Verbindung mit der Internationalen Normungsor-
ganisation (ISO) einheitliche Methoden für die Prüfung von für Fischnetze be-
nötigten Netzgarnen und Netztuchen zu entwickeln. - Über Sinn und Bedeut~g 
dieser Tätigkeit ist bereits in den "Informationen" Nr. 2, S. 83 - 84, 1961', 
berichtet worden. -
Anwesend waren die Herren: 
Prof. Dr. v. Brandt, 
Oberingenieur Hentschel, 
Dr. Klust, . 
Text.-Ing. Mamok, 
Dipl. Ing. Palll, 
Dipl. lng. stockmann, 
Text.-Ing. Strobel, 
Betriebsleiter ZÖllner, 
Institut für Fangteohnik, Hambllrg 
Textilnorm, Berlin 
Institut für Fangtechnik 
Glanzstoff A.-G., Wuppertal 
Tauwerkfabrik Gleistein, Bremen-Ve-
gesack 
Farbenfabriken Bayer AG, Dormagen 
Farbwerke Hoechst AG, Frankfllrt-Höchst 
Itzehoer Netzfabrik, Itzehoe. 
Allf der ersten Sitzung, am 3. März 1967, hatte der Arbeitskreis Vorschläge 
für die PrüfllDg der Knotenreißkraft IlDd Maschenreißkraft zusammengestellt, 
die auf der Tagung des Internationalen Normenausschusses im Mai 1967 in 
Den Haag weitgehend berücksichtigt worden waren. 
Auf der zweiten Sitzung des Deutschen Arbeitskreises mußten zunächst die dort 
gefaßten Beschlüsse über Reißkraftbestimmungen erörtert und in manchen Punkten 
Gegenvorschläge ausgearbeitet werden. Anschließend wurden die Ergebnisse der 
im Auftrage des IS·0-Au8schusses in mehreren Laboratorien durchgeführten 
"Interlaboratory Tests" besprochen und versucht, Folgerungen daraus für die 
Aufstellung von Prüfnormen zu ziehen. 
Desweiteren wurden erste Entwürfe über Methoden zur Prüfung der Steifheit 
von Netzgarnen und der Dimensionsänderungen von Netzgarnen und Netztuchen 
durch Wässerung ausgearbeitet, die mit den Änderungsvorschlägen über die Me-
thodik der ReißkraftbestimmllDgen bei der zweiten Tagung der ISO-Arbeitsgrup-
pe im Mai in Ostende vorgelegt werden sollen. 
G. Klust 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg I 
Fortsetzung der Fangversuche mit größeren, großmaschigen 
Herings-Schwimmschleppnetzen auf atlanto-skandischen Hering 
mit den Trawlern "Co ~pf" und "J. Homann" 
vom 13,-29.1, und 22.2.-10,3.1968 
Auf Grund der sehr guten Ergebnisse der JIeringsfangversuche von FFS "W. Her-
wig" im Nov./Dez. 67 (s. Bericht über die 22. Reise, Inf. f. d. Fischw., 
1968, 16., Nr. 1), wie auch der folgenden kommerziellen Fischerei mit dem 
größeren, großmaschigen Schwimmschleppnetz des INSTITUTS FÜR FANGTECHNIK 
durch ihren Trawler "Cnrl Kämpf", entscbloll' sich die HOCHSEEFISCJIEREI 
KiWPF & CO. Im. al s einzige delltsche Reederei, die Fischerei auf atlanto-
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skandischen Hering fortzusetzen. ~egen der · gegenüber den Vorjahren anhal-
tend ungünstigen Pangbedingungen kam dafür nur das vom INRTITUT FüR FANG-
TECHNIK entwickel t 'e und erprobte ariiBere Schwimmschleppnetzgeschirr mit 
12,5 qm SÜBERKRÜB-Seitenscherbrettern und griiBeren, weitmaschigen Netzen 
infrage,. 
Für eine weitere Steigerung der Fängigkeit lag es nahe, mit der Vergrö-
ßerung der Netze bis an die Grenze der Leistungsfähigkeit der Tr·aw.ler zu 
gehen. Im eigenen, aber auch allgemeinen Inter'esse erklär.te sich die HOCH-
SEEFISClIER.EI KÄMPF BI:: CG. Jm;. bereit; bei der fischerei lichen Erprobung sol-
cher grö'ßeren lIIetze mi t dem INSTITUT FÜR FANGTECIIINIK zusammenzuarbei ten. 
Durch .diese B . ,rei twlilligkei t konmte die SchwimmschlePPllletzentwicklung, für.' 
die .FFS· "11. IlBerwig" erst ab Herbst 1968 wieder verfügbar ist, einen erfreu-
lichen Zeitgewinn erzielen. 
N2ben d.er Vorberei tung. Betreuung und Auswertung der Versuche durch den 
Berichtenden stellte das INST.ITUT FÜR FANGTECHNIK zwei für die Vergröße-
rung vorhandenerNMtze erforderliche großmaBchige Vornetze und einen Satz 
12,5 qm StiBERKRÜB'..s:eitenscherbretter zur Verfügung. Das übrige Fanggerll~, 
wie die zu vergrößernden Netze, die Vorgewichte, Stander etc. steuerte die 
Reederei bei. 
Da keine Fangausfallsgarantie gewährt werden konnte, mußten die Reederei, 
aber a'uch die Kapitäne und Besatzungen der.' beiden Trawler "earl Kämpf" und 
~Jochen Hemann"das Fangrisiko selbst übernehmen. Dilese Il.isikobereitschaft 
ist aller Anerkennung wert und das INSTITUT FÜR FANGTEClrnIK dankt den Be-
teiligten für das damit bewiesene Vertrauen, das durch die teUs sehr gün-
~tigen Ergebnisse erfreulicherweise nicht enttäuscht wurde. Der ~erichtcn­
d.e schuldet ferner Dank den Kapitämen F. PESCHOLL und W. MUSCIIKEIT sowie 
den B'esatzungen der beiden. Trawler für die Gas.tfreundschaft und die ,ange-
n'ehme ' Zusammenar.bei t an Bord. 
'Versuchsverlauf und Ergebnisse 
Da die Trawler selbstverständlich auf kommerziellen Erfolg angewiesen wa-
ren, mußte die Auswahl des Fanggebietes und während der zweiten Versuchs_ 
phase auch ~eitpunkt und Dauer der Fangversuche weitgehend der Reederei und 
den Kapitänen überlassen bleiben. Außerdem war der Einsat", zusätzlicher 
Meß- und Beobachtungsgeräte _. w.le auf FFS "W. lIerwig" - nicht möglich. Ne-
ben den 'lJrüokeninstrumenten für Schiffsgeschwindigkeit und Propellerstei.,.-
gung sta-nd für di'e Beobaohtung von Fanggerät und, FischverhaI ten auf bei.den 
Trawlern nur eine normale Netz8onde . zur Verfügung, bei deren Schwinger zur 
gleichzeitigen Lotung nach unten und·. nach oben die Abschirmung entfernt 
worden war. 
Die vorliegenden Versuohe sind ein weitei',!,r Schritt in der vom INSTITUT 
FÜR FANGTECHNIK für den Beringsfang verfoigten "Überlistungs"-Faktik mit 
möglichst groBem Fanggeschirr und verringerter Schleppgeschwindigkeit 
(s. Inf. f. d. Fischw., 1968, 15., NI' 1). Die für die kommerzielle' Fische-
rei höchst bedauerliche Ungunst der Fischereibedingungen dieser'Herings-
saison bot die Voraussetzungen für eine scharfe Prüfung dieses Konzepts 
erst während der Überwinterung (mit FFS "W. Herwig ll ) und jetzt auch wäh-
rend der Wanderung über den Atlantik und be·i der Vorbereitung zum Laichen 
auf den Bänken der norwegischen Küste • 
.l!lr.!!.ter_V~r.!!.u~h.!!.a.!!.8chni.it~ 13~~ !9~ 1 .. _6,!! 
Zu dieser Zeit befand sich der atlanto-skandische Hering auf der Wanderung 
zur norwegischen Küste und wurde bei etwa 63 0 aO'N und zwischen etwa 8 0 00'W 
obis 6 S0'W angetroffen. 
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948 # Einschiff-5chvimmsch1eppnetz, Hering, großmaschige Ausführung ( ent.pr, 2.700 #, 20 cm #Länge) 
Entwurf: Institut f, Fangtechnik, Haaburg. Ausführung: H.Engel, Kiel. 
Head1eine: Stahlseil 14 mm p, Länge insgesamt 110,8m, davon Stander je 10,9m, Busen 7,5m, 
Seitenleinen:Stahlseil 14 mm P, Li.ge insgesamt 109,9_, davon Stander je ' lO,9m, Busen l,'m. 
Grundtau: Stahlseil 14 mm P, Länge insgesaat 122,50m, davon Stander je 10,9_, Busen 7,6., 







W"ahrend dieses Versuchsabschnittes wurde mit beiden Trawlern ein Netz von 
948 Maschen Umfang bei 56 cm Maschenlänge (entspr. 2.700 Maschen Umfang bei 
20 cm Maschenlänge) erprobt. Dieses Netz (Abb. 1) ist genau wie das vorher 
so erfolgreiche 788 Maschen Netz (56 cm Maschenlänge) , ein·e einfache Ver-
größerung des bewährten 4-laschigen Schwimmschleppnetz-Types mit vorgezoge-
nen Unterflügeln. Die Vergrößerung erfolgte durch Vorsetzen eines großmaschi-
gen Vornetzes an ein vorhandenes 1.400 Maschen Netz. Durch diese Verwendung 
vorhandener Schwimmschleppnetze wird die Anschaffung solch großer ~etze we-
sentlich erleichtert und verbilligt. 
In der Einstellung mit 12,5 qm SÜBERKRÜB-Seitenscherbrettern, 200 m stan-
dern, je ca. 950 bzw. 1.100 kg Vorgewichten, ca. 250 kg Ketten am Grundtau 
und 80 normalen Schwimmkugeln auf der Headleine wurden mit diesem Netz je 
nach Schleppgeschwindigkeit (nach Fahrtmess etwa 2,8 bis 4,1 Kn.' die fol-
genden Abmessungen der N;etzöffnung erzielt. Zum Vergleich sind die bei frü-
heren Messungen an kleineren, gleichfalls mit 12,5 qm SÜBKRÜB-Seitenscher-
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Die geringer als erwartete Zunahme der Öffnungshöhe des 948 Maschen Netzes 
gegenüber dem 788 Maschen Netz (beide 56 cm Maschenlänge) beruht sicher zu 
einem guten Teil darauf, daß die kommerziellen Traw:ler, insbesondere "J. Ho-
mann", härter schleppten als FFS "W. Herwig". Außerdem waren die mit Rück-· 
sicht auf die Bruchfestigkeit der vorhandenen Stander nicht nennenswert er-
höhten Vorgewichte offenbar auch mit je 1.100 kg noch zu leicht. Trotz die-
ser Beschränkung, die unter Verwendung stärkerer Stander später aufgehoben 
werden kann, ist die Vergrößerung der rechnerischen Öffnungsfläche (Öffnungs-
höhe x Abstand zwischen Oberflügelstanderspitzen) dieser Netze gegenüber 




Dordlot- und Netzsondenechogramm eines Hols mit dem 9~8 Maschen (56 cm 
Maschenlänge) Netz auf Heringsschlfärme, die nach Meinung von Kapitän 
W. ~mSCllIillIT die Defischung mit dem bisher ~rössten Schlfimmschleppnetz 
(2000 Maschen Umfang bei 20 cm Maschenlänge) sicher nicht gelohnt hä"t..te . 
Im Dordechogramm links: Suche bei Freifahrt, rechts: Fang. Der ungefähre 
Kurs des Netzes durch die Schlfärme ist durch gepunktete Linien angedeutet. 
Fang in 78 Schleppminuten 55 t Hering. 
Abb. 3 
Dordlot- und NetzsondenechograJllm! von 3 Hols auf den gleichen Schwarm mit 
dem 948 Maschen (56 cm llaschenlänge) Netz in der Zeit zlfischen etwa 09.00 
Uhr morgens bis 110.20 Uhr mittags. Der Schwarm sinkt in dieser Zeit mit 
der Oberkante von 170 m bis auf 300 m ab und lVird dabei deutlich lichter. 
Gleichzeitig wird der Hering aber offenb.ar auch weniger flüchtig und ist 
daher besser zu fangen. Fangertrag der 3 Hols in chronologischer Reihen-
folge: 25 t, 70 t und 35 t Hering. 
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"'J. Bomann" (2.000 P.S.)', mit dem die Versuche begonnen wurden (16. und 
17.1.68), konnte mit dieser Fanggeschirrgröße sehr gut fertig werden, d. h. 
es verblieb genügend Reserveschleppkraft, um ausreichende Tiefenänderungen 
des Netzes ohne Veränderung der KUrrleinenlänge zu erzielen. Die kurze Ver-
suchszei t von nur 1 1/2 T'agen war vom Wetter begünstigt, wodurch nicht nur 
die Fischerei sondern auch die Fischsuche mit dem Borizontallot sehr er-
leichtert wurde. 
Der Gesamtfang der nur 8 Hols betrug ca. 275 t (5.500 Korb) Hering. Der 
größte Hol brachte ca. 75 t (1.500 Korb) in 48 Schleppminuten. Die gesamte 
Schleppzeit der 8 Hols dieser Versuche betrug nur knapp 6 Stunden und der 
durc'hschni ttliche Stundenfan erreichte dadurch den. erstaunlichen Wert von 
46 t 920 Korb • Dieses Rekordergebnis ist ein eindrucksvoller Beweis für 
die her,vorragende Fängigkei t des Versuchs geschirrs unter den bekannter-
maßen ungünstigen Fangbedingungen, die alle anderen deutschen Trawler zur 
Aufgabe der Heringsfischerei veranlaßt hatten. 
Gefischt wurde je nach Tageszeit in Tiefen zwischen 190 bis 360 m. Beson-
ders bemerkenswert ist das Ergebnis des 3. Hols (55 t), das aus Schwärmen 
erzielt. wurde, die nach den Erfahrungen von Kapitän W. MUSCHKEIT die Be-
fischun~ mit einem 2.000 Netz (20 cm Maschenlänge) sicher nicht gelohnt 
hätten tAbb. 2). Bei den drei Hols am 17.1., die insgesamt ca. 130 t 
(2.600 Korb) erbrachten, wurde ein und derselbe Schwarm befischt, der in 
der Zeit von 09.00 Uhr morgens bis 14.00 Uhr mit seiner Oberkante von 170 m 
auf 310 m absank und schrittweise immer lichter wurde (Abb. 3). 
Wegen dieser über Erwarten guten Fänge mußten die Versuche abgebrochen 
werden und "J. Homann", der vorher bereits etwa 90 t (1.800 Korb) Frisch-
fisch und Hering gefangen hatte, trat mit voller Ladung die Heimreise an. 
Die anschließenden Versuche mit dem gleichen Geschirr auf ·0'. Kämpf" vom 
21. bis 26.2.68 wurden leider durch fast ununterbrochen stürmisches Wetter 
sehr beeinträchtigt und brachten, nicht zuletzt aus diesem Grunde, ein 
sehr viel weniger spektakuläres Ergebnis. Unter den vorliegenden Versuchs-
b"dingungen, d. h. tiefes Wasser und geringe Fahrzeugkonzentration, war 
aber eine kommerzielle Fischerei durchaus noch möglich, sofern bei schlech-
tem Wetter Wind und See für den Schleppkurs berücksichtigt wurden. 
Der Gesamtfang mit 21 Hols, von denen mehrere infolge ungünstigen Wetters 
und geringen Fischvorkommens nur geringen oder gar keinen Fang brachten, 
betrug ca. 210 t (4.200 Korb). Der größte Hol brachte 60 t in 93 Schlepp-
minuten, der zweitgrößte ca. 50 t in 91 Schleppminuten. In beiden , Fällen 
war das Achternetz in den 8 und 4 cm Waschen geplatzt, woraus zu schli ~ßen 
ist, daß der tatsächliche Fang größer war. Die gesamte Schleppzeit der 
21 Hols betrug wegen zeitraubender Fisehsuche und Treibens nur knapp' 22 
Stunden, der dur~hschnittliche Stundenfang, erreichte infolge der erwähn-
ten, von der Fängigkeit des Fanggeschirrs unabhängigen 7 Fehlhols (9 
Schleppstunden) 9,5 t (190 Korb). Bei Ausklammerung dieser 7 Hols käme der 
Stundenfang immerhin auf etwa 16 t (320 Korb). Unter Berücksichtigung der 
für diesen leistungs schwächeren Trawler besonders spürbaren Behinderung 
durch das ungünstige ~etter sind auch diese Werte vom Standpunkt der kom-
merziellen Fischerei noch durchaus zufriedenstellend. 
Wegen der längeren Versuchszeit wurde ein größeres Gebiet erfaßt. Außer-
dem wurde nicht nur tags, sondern auch nachts gefischt, sodaß insgesamt 
ein etwas vollständigerer Eindruck von Fischverteilung und Schwarmverhal-
ten während der Versuchszeit gewonnen werden konnte. Danach standen die 
H;;";ingsschwärme nicht gleichmäßig verteilt, sondern in Gruppen zusammen. 
Das Schwarmverhalten war tageszeitabhängig. Bei Tageslicht standen die 
Schwärme mit ihrer Ob erkante zwischen 200 und 400 m Tiefe, meist um 350 m. 
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Fei Dunkelheit stiegen sie bis zu ca. 150 m von der Oberfläche hoch, meist 
ohne ihre Formation nennenswert zu ändern. In einigen Fällen lösten sie sich 
aber beim Übergang von Dunkelheit zu Tageslicht und umgekehrt innerhalb kurzer 
Zeit völlig auf, sodaß beim Suchen geortete Schwärme während des anschließen-
den Ansteuerns mit dem Netz im Horizontallot sichtbar weniger wurden und 
schließlich ganz verschwanden. Neben nur wenigen größeren und dichteren 
war die Mehrzahl der Schwärme kleiner, d. h. etwa 30 bis 70 m hoch bei 
100 bis 300 m Durchmesser. Auch aus diesen kleinen Schwärmen konnten aber, 
ähnlich wie bei den Versuchen auf "J. Homann"', Fänge durchaus kommerzieller 
Größe erzielt werden. 
Im Fi8chverhalten gegenüber dem Fanggeschirr war kein deutlicher Unterschied 
zwischen tags und nachts zu beobachten. Der Hering war während d~ s ganzen 
ersten Versuchsabschnittes mit dem großen Versuch.netz meist gut zu fan~ 
gen. Fluchtreaktionen erfolgten stets nach unten. Es war deshalb vorteil-
haft, das Netz auf die untere Schwarmhälfte einzustellen bzw. schräg von 
oben nach unten durch den Schwarm zu schleppen. In einigen Fällen wurde 
das Netz sogar mit gutem Erfolg dicht unter dem Schwarm geschleppt. 
In der Zeit zwischen den beiden Versuchsabschnitten fischten die beidun 
Trawl er "J. Homann" und "C. Kämpf" mit dem so gut bewährten Versuchs-Fang-
geschirr kommerziell weiter. Da diese Fischerei auch der Sicherung und Er-
gänzung der Versuchsergebnisse diente, stellte das INSTITUT FÜR FANGTECHNIK 
seinen Fanggeschirranteil dafür weiter zur Verfügung. Anfangs wurde das 
F~nggeschirr ewischen den beiden Trawlern auf See ausgetauscht. Die R~e­
derei beschaffte sich aber alsbald einen eigenen Satz 12,5 qm SÜBERBRÜB-
Scherbretter und ein 948 (56 cm Maschenlänge) Maschen Netz, sodaß die 
Trawler unabhängig voneinander wurden. 
In insgesamt drei Reisen fingen die beiden Trawler gemäß offizieller Fang-
statistik ca. 605 t Hering und erzielten damit nicht nur ein wirtschaft-
lich sehr befriedigendes Ergebnis, sondern auch die volle Bestätigung der 
Versuchs ergebnisse. 
lw.!.i!e!. ye!.s~c.!!.sab~c.!!n!..t!,_2ß..!.._bis_1.Q. • .i! • .!!.8_ 
Durch den ersten Versuchsabschnitt konnte eine kommerziell befriedigende 
fangtechnische Lösung für die Befischung des atlanto-skandischen Herings 
auch unter den unerwartet schwierigen Bedingungen demonstriert· werden. Mit 
der erprobten Fanggeschirrgröße wurde dabei die obere Grenze der Leistungs-
fähigkeit mittelstarker Hecktrawler (ca. 1.500 p. S.) erreicht. Im zweiton 
Abschnitt sollte geprüft werden, ob eine weitere Vergrößerung des Fangge-· 
schirres sinnvoll ist und wie weit damit bei stärkeren Trawlern von ca. 
2.000 P. S. gegangen werden kann. 
Leider war die Heringssuche anfangs sehr erschwert, da wegen der ungewöhn-
lichen Verzögerung der Laichwanderung um etwa 14 Tage, der ungewöhnlichen 
Schwa~verteilung und auch des anhaltend schl echten Wetters sowohl die rus-
sische Tre ibnetz-Loggerflotte als auch das norwegische ForRchungs~ohiff 
und die norwegische Ringwadenflotte keinerlei nützliche Hinweise boten oder 
geben konnten. Die beiden Trawler waren also ganz auf sich gestellt. Zur 
Verringerung des Fangrisikos wurde deshalb nach einigen Tagen vergeblicher 
Fischsuche mit den Versuchen abgewartet, bis der Hering auf den ~ustenbän­
ken entlang der norwegischen Fischereigrenze eingetroffen war. Die Zeit bis 
dahin wurde auf "C:. Kämpf" teilwe i se zur Erprobung eines neuartigen kombi-
nierten Grund- und Schwimmschleppnetzes auf Köhler benutzt, über die in 
diesem lIeft der INFORMATIONEN gesondert berichtet wird. Während der übri-
gen Zeit fischten beide Traw.ler mit den normalen 140-Fuß Grundschleppnet-
zen Köhler auf Haltenbank. 
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Die eigentlichen Heringsfangversuche wurden dadurch auf den kurzen Zeit-
raum vom 4. bis 8.3.68 beschränkt. Das Untersuchungsgebiet reichte entlang 
der 6-Meilen Fischereigranze von querab Halten Leuchtfeuer bis Griptarene. 
Das überwiegend schlechte Wetter, zusammen mit der geringeren Wassertiefe, 
der Nähe der Fischereigrenze und der starken Strömung machte besonders dem 
leistungsschwächeren Trawler "C. Kämpf" gewisse Schlfierigkeiten. Kal'itän 
F. PESCIIOLL, der anfänglich mit dem 948 Maschen (56 cm Maschenlänge) Netz 
fischte, ging deshalb zum Ende der Versuchszeit auf das kleinere 788 Maschen 
Netz (56 cm Maschenlänge) über. 
Die Versuche mit dem neuen; noch größeren Herin sschwimmschle etz von 
1.114 Maschen Umfang bei 56 cm Maschenlänge Abb. 4 wurden mit "J. Bhmann" 
durchgeführt, der bei Berücksichtigung von Wind und Strom gut damit fertig 
werden konnte. Die Schleppgeschwindigkeit lag gemäß der hier durch strom 
besonders stark beeinflußten Fahrtmeßanlage zlfischen etwa 1,5 - 2,0 Kn 
(mit Strom) und 3,5 - 4,0 Kn (gegen Strom). Es wurde ganz überwiegend mit 
dem Strom gefischt. 
In der Einstellung mit 12,5 qm SÜBERKRUB-Seitenscherbrettern, 200 m Standern, 
je ca. 950 bzw. 1.200 kg Vorgelfichten, ca. 200 kg Ketten am Grundtau, 80 
bis 100 normalen Schwimmkugeln auf der Headleine, wurden je nach Schlepp-










950 30-40 ca. 55 ca. 1.800 
meist 33 (geschätzt) 
1.200 30-45 
- " - ca. 1. 900 
meist 35 
Die für dieses nochmals erheblich grö~ere Netz, das einem Netz von etwa 
3.100 Maschen Umfang bei 20 cm Maschenlänge entspricht, erwartete weitere ' 
Zunahme der Öffnungsh~he um etwa 5 m wurde bei 'den vorliegenden Versuchen 
nicht erreicht. Der Grund liegt wiederum in den zu leichten Vorgewich-
ten (Abb. 6), die jetzt auch wegen der für das Fischen in unmittelbarer 
Nähe des unregelmäßigen und rauhen Grundes erforderlichen schnellen Kon-
trolle der Netztiefe vorsichtshalber beibehalten lfurden. Mit seiner Grö-
ße besser angepaßten Vorgewichten von je ca. 1.500 bis 1.800 kg sollte 
dieses Netz eine durchschnittliche Öffnungshöhe von 40 m und mehr errei-
chen. 
Der Abstand zwischen Scherbrettern und Oberflügelstanderspitzen konnte wie-
derum nicht festgestellt werden, weil die Kurrleinen in den Seitengalgen 
für eine Spreizmessung nicht zugänglich sind. Zur besseren NUtzung dieser 
Netzgröße wäre eine weitere Vergrößerung der Scherbretter und der Stan-
derlänge zu erwägen, für deren Bemessung der Scherbrettabstand bei der vor-
liegend,m Einstellung maßgeblich ist. Diese Messungen müssen also nachge-
holt werden. 
Der Gesamtfang der teils bei Windstärke q und 7 m hoher ~ee ausgeführten 
23 Versuchshols betrug ca. 205 t (4.100 Korb) Hering in einer Gesamtschlepp-
~ von 44 Stunden. Der daraus resultierende -durchschnittliche Stundenfang 
Abb. 5 
Bordlot- und ~etzsondenechogramm eines Hols mit dem bisher grössten Ver-
suchs-Schwimmschleppnetz von l.ll~ Maschen Umfang (56 cm Maschenlänge), 
auf für die Versuchs zeit typische, zackig zerrissene Schwarm-"Bänder". 
Im Bordlot-Echogramm links: Aufdampfen, rechts: Fang. Die Netztiefe wur-
de bestmöglich dem zackigen Anzeigenverlauf angepasst. Der Hering war 
kaum flüchtig. Fang in 79 Schleppminuten 35 t Hering. 
Abb. 6 
Das Vorgeschirr besteht aus Volleisen-
blöcken mit etwa quadratischem Quer-
schnitt um beim Schlingern das Rollen 
oder Rutschen an Deck möglichst ein-
zudämmen. 
Abb. 7 
Hecktrawler "earl Kämpf" beim Auf-
dampfen gegen Windstärke 9-10 und 
etwa 7 m hoher See. Bei zweckmässiger 
Zurrung längs der Bordwand machten 
die 12,5 qm SÜBERKRÜD-Scherbretter 




war mit 4.8 t kleiner als im ersten Versuchsabschnitt. Das beruhte neben 
dem durchwegs schlechten Wetter auf den jetzt deutlich geringeren Nachtfän-
gen und auf den unterdurchschnittlichen Fängen eines Tages, an dem das Wet-
ter besonders schlecht und, der Hering außerdem flüchtig war. 
Nachts stand der Hering entweder in etwas dichteren Schwärmen sehr hoch 
(50 b~s 100 m von der Ifasseroberfläche) und war dann zu flüchtig, oder er 
bildete die für die Vorlaichzeit typischen großen aber sehr lichten Schwarm-
wolken, aus denen selbst mit dem größten Versuchsnetz meist nur Stundenfänge 
von weniger als 1 t zu erzielen waren. Die typischste Schwarmform am Tage 
waren zackige, wenig konzentrierte Bänder von etwa 30 bis 50 m Höhe, die 
meist mit der Unterkante etwa 10 bis 20 m über Grund standen (Wassertiefe 
200 bis 300 m). (Abb. 5). Zum Ende der Versuchs zeit wurde bei Griptarene 
Laichhering angetroffen, dessen lichte Schwärme auch nachts besser zu fan-
gen waren. 
Trotz der wenig eindrucksvollen Stundenfänge war diese He"ringsfischerei we-
gen der guten Zeitausnutzung kommerziell durchaus zufriedeneteIlend. 
Die Tagesfänge betrugen 35, 80,10,30 und 50 t. Zusammen mit den Köhler-
fängen von Haltenbank hatte "J. Homann" damit volle Ladung und die Versuche 
wurden abgebrochen. 
Ein Fangvergleichmit den von "C. Kämpf" benutzten 948 Maschen bzw. 788 Ma-
schen Netzen ist wegen der für diesen leistungsschwächeren Trawler zu un-" 
günstigen Wetterbedingungen kaum möglich. Es kann lediglich festgestellt 
werden, daß "J. I1omann" mit dem größeren Fanggeschirr durchwegs mehr ge-
fangen hat. 
Folgerungen und Empfehlungen 
Mit den vorliege~den Versuchen konnten die Bemühungen um eine fangtechni-
sche Lösung zum Uberwinden der unerwartet ungünstigen Fangbedingungen der 
diesjährigen Herings-Wintersaison zu einem erfolgreichen vorläufigen Ab-, 
schluß gebracht werden. Durch konsequente Anwendung der "Überlistup.gs"-
Taktik, d. h. größeres Fanggeschirr bei verringerter Schleppgeschwindig-
keit, wurden während aller drei Phasen (Überwinterung, Wanderung, Laichvor-
bereitung und Laichen) von November 1967 bis März 1968 kommerziell voll be-
friedigende Fänge an atlanto-skandischem Hering erzielt. 
Bei der schrittweisen Vergröß'erung der Netze, deren Schleppwiderstand und 
Materialaufwand durch Verwendung größerer Maschen im Vornetz in Grenzen 
gehal ten wurde, .w.urde die rechnerische Öffnungsfläche gegenüber dem bisher 
größten kommerziellen Schwimmschleppnetz (2.000 Maschen Umfang bei 20 cm 
Maschenlänge) mit dem derzeit größten Versuchs-Schwimmschleppnetz (1.114 
Maschen Umfang bei 56 cm Maschenlänge , das ents'pricht ca. 3.100 Maschen Um-
fang bei 20 cm Maschenlänge) von ca. 1.000 qm auf ca. 2.000 qm verdoppelt. 
Die Öffnungshöhe, die mit ca. 35 m bereits der Höhe eines elfstöckigen Hau-
ses entsprach, wurd~ dazu noch nicht voll ausgenutzt. Der Abstand zwischen 
den SÜDERKRÜB-Seitenscherbrettern von je 12,5 qm Größe lag in der Größen-
ordnung von etwa 120 bis 180 m. Da nach früheren Multinetzsondenbeobachtung 
die Stander in der Mehrzahl der Fälle eine deutliche Leitwirkung auf den 
Hering haben, ist der Scherbrettabstand gleichzeitig der fängige Erfassungs-
bereich. Bei solch gewaltigen Dimensionen ist es einleuchtend, daß der He-
ring das Fanggeschirr meist nicht als bedrohliche Einheit erkennt und ohne 
deutliche Warnung in das Netz gerät, zumnl wenn die Scheuchwirkung durch 
geringe Schleppgeschwindigkeit so klein wie möglich gehnlten wird. 
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Viel erstaunlicher ist es dagegen, daß Schwimmschleppnetze dieser Größe 
auch von mittelgroßen Hecktrawlern ohne nennenswerte Schwierigkeiten und 
ohne zusätzliche Hilfseinrichtungen gehandhabt werden können •. Selbst die 
12,5 qm SÜBKIlÜB-Seitenscherbretter boten weder auf "C. Kämpf" noch auf 
"J. Homann" ernste Probleme. ;.]8 brauchten nur anstatt der lIecl<rollen die 
auf den meisten llecktrawlern bereits vorhandenen seitlichen Galgen be-
nutzt und eine zweckmäßige ~fethode für das Zurren der Scherbretter an der 
Reling zum Dampfen bei schwerem Wetter gefunden zu werden (Abb. 7). Das 
großmas.chige Netzwerk ist natürlich anfälliger für Haker und Vertörnun-
gen an Deck. Dem kann aber durch entsprechende Sorgfalt beim Aufschießen, 
besonders der Flügel, und durch Bekleiden der in dichten Strägen angeord-
neten Schwimmkugeln sowie aller anderen llakstellen wie Schäkel, Spleisse, 
Ketten etc. leicht begegnet werden. Auf modernen Hecktrawlern mit gut 
eingespiel ter 1lannschaft spielt die Zunahme der Netzgröße von 2.000 Ma-
schen Umfang (20 cm Maschenlänge) auf 1.114 Maschen Umfang (56 cm Maschen-
länge) praktisch keine Rolle. 'Das Foinholen des größeren Netzes dauerte 
nur etwa 2 liin. länger (insges. ca. 10 AHn.). 
Die Manövrierfähigkeit nimmt selbstverständlich mit zunehmender Fangge-
schirrgröße ab. :Daraus folgt eine unvermeidliche Einschränll:)lOg der Ein-
satzmöglichkeiten so großer Fanggeschirre hinsichtlich Fahrzeugdichte, 
für die ja aber der beträchtliche Scherbrettabstand und die Länge (von 
den Scherbrettern bis zum Rteert ca. 300 bis 40~ m) sowieso berücksich-
tigt werden müssen. Bei Kursmanövern muß deren Einfluß auf die Schlepp-
geschwindigkeit und damit Netz.tiefe einkalkuliert werden. Zum Wenden auf 
Geaenkurs wird zweckmäßigerweise bis zu den Scherbrettern vorgehievt, 
hart rumgedreht und wieder weggefiert. Ein solches Manöver dauerte auch 
mit dem größten Versuchsnetz je nach Kurrleinenlänge etwa 20 bis 25 Mi-
nuten. Da mit den großen Fanggeschirren die Schleppleistung schon beim 
normalen Schleppen bewußt fast voll ausgenutzt wird, müssen schlechtes 
Wetter und/oder starker strom bei der Auswahl des Kurses berücksichtigt 
werden. 
Die Erfahrung hat gezeigt, daß diese Einschränkungen nicht so schwerwie-
gend sind, wie sie auf den ersten Blick erscheinen. Der moderne Trawler 
"J. Homann" (ca. 2.000 P. S.) konnte unter den schwierigen Wetter- und 
Strombedingungen auf den Küstenbänken mit dem bisher größten Schwimm-
schleppnetz von 1.114 Maschen Umfang (56 cm lIaschenlänge) bis Windstärke 
9 und 7 · m ho her· See sowohl rein pelagisch als auch dicht über rauhem 
Grund kommerziell sehr erfolgreich fischen, ohne daß eine Masche geris-
sen wurde. 
Nach den vorliegenden Versuchen wird die obere Grenze der Fanggeschirr-
größe · nicht durch die Handhabung sondern durch die Schleppleistung be-
stimmt. Für Trawler von ca. 1.500 p. s. ist sie mit einem Schwimmschlepp-
netzgeschirr mit 12,5 qm SÜDERKRÜB-Seitenscherbrettern, ca. 200 m Stan-
dern und einem Netz von etwa 948 Maschen Umfang (56 cm Maschenlänge) er-
reicht. Trawler von etwa 2.000 P. S. können mit gleichem oder auch grö-
ßerem Vorgeschirr Netze bis etwa 1.114 Maschen Umfang (56 cm Maschenlän-
ge) verwenden. Für eine weitere Steigerung der Fanggeschirrgröße sind 
höhere Schleppleistung oder weitere Maßnahmen zur Verminderung des Schlepp-
widerstandes erforderlich. 
Als Nebenergebnis haben die Versuche die hervorragende Eignung der mo-
dernen, mittelgroßen lIecktrawler vom Typ "J. Homann" für die IIerings-
Schwimmschleppnetzfischerei bestätigt und augenfällig demonstriert, daß 
für diese Fischerei auf keinen Fall an Schleppleistung und an Winden-
leistung gespart werden darf. 
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Die erprobten, größeren lIerings-Schwimmschleppnetzgeschirre mit großen 
Scherbrettern, langen Standern und großen, großmaschigen Netzen haben sich 
unter den schwierigen Fischereibedingungen in jeder Hinsicht vorzüglich be-
währt. Es besteht kein Grund daran zu zweifeln, daß sie unter günstigen Fang-
bedingungen gegenüber dem bisherigen Fanggeschirr ihrer Größe entsprechend 
größere Fangerträge liefern können. Sie werden deshalb der Fischerei für alle 
Bedingungün, die ihren Einsatz .fischereilich rechtfertigen und technisch zu-
lasRen uneingeschränkt empfohlen. 
J. Schärfe 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Fischereiliche 3rprobung eines neuartigen kombinierten 
Grund- und Schwimmschle netzes 
mit dem Trawler "earl Käm fn 25 26 2.68 
Gegen die Grundschleppnetzfischere'i wird häufig der Vorwurf erhoben, daß 
die Entwic~dung des Fanggeriites mit der Eritwicklung der Trawler nicht Schritt 
gehalten habe. Dieser Vorwurf hat zweifellos eine gewisse Berechtigung. Das 
140-Fuß Grundschleppnetz als das Standardgeschirr der deutschen Hochseefi-
scherei wird fast unverändert von älteren Seitentrawlern ab etwa 850 P. S. 
und von modernsten Hecktrawlern mit 2.600 1'. S. verwendet. Die größere Ma-
s chinenlei stung der modernen Trawl er wird also im wesentl i chen al s Re'serve 
für ungünstige Fangbedingungen (Uetter, Strom) angesehen und für die norma-
le Fischerei nicht ausgenutzt. 
Die Öffnungshöhe des 140-Fuß Grundschleppnetzes beträgt ca. 2,5 m, seine 
Öffnungsbreite (Abstand zwischen den Flügelspitzen) ca. 20 m. Dieses Netz 
ist im Vergleich mit den modernen Einschiff-Schwimmschleppnetzen, die von 
den gleichen Trawlern so erfolgreich eingesetzt werden, also sehr klein. 
~egen seiner geringen Öffnungshöhe kann mit diesem Grundschleppnetz nur 
Dodenfisch gefangen werden. 1~enn der Fisch einige Meter über dem Boden 
steht, und das ist, wie man aus Echolotbeobachtungen weiß, recht häufig 
der Fall, erfaßt dieses kleine Netz nur den unteren Teil davon oder geht 
ohne Fang darunter durch. Das alles ist der Fischerei natürlich bekannt. 
D/ls Hauptargument für die 1\' ei terbenutzung des herkömmlichen 140-Fuß Grund-
schleppnetzes ist der Zwang zur Befischung immer schwierigerer Fangplätze 
mit rauhem Grund und, scharfen Kanten. Die dabei unvermeidlichen Beschädi-
gungen sind bei einem kleinen Netz, das auch besser zu manövrieren ist, 
schneller und billiger zu beheben. Es wird also ein Kompromiss zwischen 
Fängigkeit und technischer Einsatzeignung gewählt. Diese auf langjähriger 
praktis~her Erfahrung beruhende Einstellung hat sicher ihre Berechtigung 
für die kommerzielle Fischerei, deren Spielraum für Versuchsrisiken natur-
gemäß eng ist. Immerhin bemühen sich fortschrittliche Reedereien erfolg-
reich um die Erprobung größerer und höher stauender Gr,mdschleppnetze für 
ebenen und einigermaßen reinen Grund. Es ist also keineswegs so, daß die 
deutsche Grundschleppnetzentwicklung völlig stagnierte. Von dem Ziel op-
timaler Ausnutzung ihrer technischen Möglichkeiten ist sie freilich noch 
weit entfernt. 
Das Wunschbild der Schleppnetzfischerei ist ein möglichst vielseitig ver-
wendbares Fanggeschirr, mit dem bei optimaler Ausnutzung der technischen 
Voraussetzungen moderner Trawler unter möglichst vielen unterschiedlichen 
Fangbedingungen gefischt werden kann. Fpnggeschirr und Netz sollen also, 
